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270 DIE BERNER WOCHE

Surf ift ein SDÎetfter bes Stilllebens. Siit ber 2Bonne
bes Kiinftlers unb Könners ftellt er bie Slumentöpfe oors

t IRax Buri.

offene Renfler („Stufif"), malt er bie ©läfer unb bie 4Bein=
flafchen mit fRotroein auf bem SBirtshaustifd) („Die beiben
Saffer", „Die Solitifer").

Die fianbfdjaft beherrfd)t er nicht weniger; fei es als
Sintergrunb 3um Porträt unb ©enre, fei es als ©injel»

barftellung: ©ebirge, See, Oberlänberhaus, Strafjenbie*
gung, Slumenroiefe, alles ift oolt üeben, ticf)t= unb luft*
umfloffen bingeftellt, roie bas nur ein grober echter Künftlet
3uftanbe bringt.

Star Suri ftanb mitten im bliibenben fieben unb

mitten auf bem SBege 3um bödjften ©rfolg. ©in häßliche»

Sdjidfal bat biefes Sehen plöblid) oernid)tet. SBir haben

in ber ©bronif ber lebten Summer oom iäben Dobe bes

Künftlers am 21. Stai berichtet, ©s feien hier nur tur3

einige biographifchen Sotijen beigefügt: Star Suri ift in

Surgborf aufgemachten, too er bas Srogpmnafium abfoh
oierte, um bann bie Schule oon Dr. fffrib Sdjiber in Safel
bie Stündfener Afabemie unb bie Académie Julian 3U Sari*
3U burdjlaufen. Sier befuchte er noch bie Schule oon Simon
SoIIofp; 3ulebt mar er Srioatfchüler oon Gilbert Atelier.

3n biefer Schulung bat fid) Suri bas tedjnifdje Süft3«n0
.erroorben. ©ntfcheibenb aber für feine Sd)affertsrid)tun9
mar obne 3meifel fÇerbinanb Nobler, ber ibm bie Augen
öffnetje für bie ©rfenntnis ber Srtntipien, bie ibm nun

trie fo ofelen 3eitgenoffen bie SBege 3um eigenen «Stil®

bahnten.
©ine traftnolle Künftlerperfönlichleit ift mit Suri oon

uns gegangen. Die Schwerer Künftlerfdfaft bat einen ib#*
Dücbtigften oerloren. ©r bat ihr aber ein reiches Kunftetb*
binterlaffen, bas toeiter3upflan3en ihr eine fchöne $fli<fi'
fein toirb.

So bürfte uns Suris Kunft, audj nachbem ihr Drage*
nicht mehr ba ift, föftlicbe Früchte bringen, für bie toir ben*

Srrüboerftorbenen bantbar fein müffen. H. B.

Ein JTad
Sbizze aus der Grenzbefetzung

Am frühen Storgen tarn bas ^Regiment ins ©efecbt.
Der 3?einb toar aber übermächtig ftart. Donnernb „pül=
nerte" feine Artillerie in bie Schübenlinien, bie fid) an ben
.Sängen oorîuarbeiten fachten. Unb bann tarn ber umfaffenbe
Eingriff. Die toütenben ©egenangriffe hatten nur momen»
tane ©rfolge. Das ^Regiment muhte, toollte es fid) nicht
oernidjten ober gefangen feben laffen, abbauen, Kampfenb,
3ogen fid) bie 3üge, Kompagnien unb Sataillone unter
bem Schub ber Stitrailleurfompagnie abfchnittsroeife 3uriid.

Srünf Stunben Siid3ug, über aufgeweichte SBiefen,
burd) fd)led)te SBalbroege, auftoärts, abtcärts, in bunter
Srolge, ba3U ibas ftänbige Schieben im Süden, ohne Salt,
ohne Saufje, mit bem einigen ©ebanten, enblid) einmal
oom ^einbe ab3utommen: bas ift eine ©emaltsleiftung!
Unb babei fchroirrte immer ein glieger in ber ßuft herum,
fuchte mit Argusaugen bie buntlen Kolonnen, bie fid) burdj
Selb unb 2BaIb fdjlichen, um fie ber rüdroärtigen Artillerie
3U melben. So mubte man fid) aud) gegen Sid)t oon oben
fdjüben. ©s toftete manchen Kilometer SBegoerlängerung.

Die Solbaten teuchen unb fdjtoiben unter ihrer fdjroeren
Dornifterlaft. ©iner feuf3t: „SBenn ber liebe ©ott bie 2Belt
mit bem Dornifter auf bem Sudel erfdfaffen hätte, er toürbe
bie Serge ficherlid) ettoas niebriger gemacht haben". Da=
rob ©elächter in ber gan3en Kompagnie unb ber ©eift wirb
roieber beffer. 3n ber ßanbfcbaft liegt erftes Srüblingser=
machen. Schon bliden ba unb bort grüne Sleddfen oer=
tounbert in bie fonnenbefdjienene SBelt.

©nblid) toirbs ftiller. Der Seinb folgt nicht mehr.
Sat er bie Fühlung oerloren? Unb ba3U ift bie neue Ser=
teibigungslinie erreicht. Sie 3iebt fich über einen bas Dal
beberrfchenben, roalbigen Sögel. Droben am S3albranb
fteben bie Offnere beifammen. Der Oberft gibt feine neuen
Sefeble, ruhig, ohne Ueberbaftung, tlar beftimmt. ©r toeib
es: bas b.erubigt bie Offnere nad) biefem neroenerregen»
ben, anftpengenben Südäug; bas gibt ihnen neue 3uoerfid)t,

1914/15 oon Fr. Wogt, Burgdorf.

Sicherheit im Auftreten gegenüber ber Stannfchaft. Di*
neue Stellung foil unter allen Umftänben gehalten werben/

bis bie Dioifion, bie früheftens morgen Sormittag eintrefft
tann, aufgefchloffen hat. Den ein3elnen Sataillonen toet*

ben bie Stellungen 3ugetoiefen, ber 3ugeteilten Artillet©
ben Stitrailleuren unb übrigen Druppen bie Abfchnitte b*'

3eidjnet.

Unb nun febt ein emfiges Arbeiten broben am ftifl*"
SBalbranb ein. Dornifter, ffieroehre, Slufen hat man
fchübenben SBalbesbunfel gelaffen. Sembätmelige ©eftatt^
beginnen am Sßalbranb, am Abhang, am Sad) brunten 3*

fchaufeln, 3" pidein, 3U holgen. Satürlich ift auch für 9**

hörigen Schub geforgt. ©ine Kompagnie Snfanterie üm

3trei SRafdiinengetpehre nerf^Ieiern bie Sefeftigungsarbef'
ten. Signalpioniere flehen auf einem 3toei Kilometer etm

fernten Sügel. Sie toerben ben anrüdenben Seinb sum 0^
bührenben ©mpfang fofort melben. ©an3 gut fieht
bie beiben toeiben Signalfcheiben unb bas rote fiid)t b*

Seliographs. Säufig aud) febt ber Kommanbant ben
ftecher nors ©eficht. Der Soften bleibt ruhig. Somit foW

ber Seinb immer nod) nicht.

Unterbeffen aber entftehen überall mit berounbero®'

œerter Schnelligfeit bie fchübenben Snfanteriegräben. Sd)"^
na^ einet Stunbe finb fie für ïnieenbe Schüben ftart ü"

tief genug. iSie roerben aber 3um Stehenbfchieben austT'
baut unb mit Unterftänben oerfehen. 3m Dal brunt
toerben Drahthinberniffe erftelft. Der Sa^ roirb gefd)®*' '

So toirb bie Dalfohle oor ben Drahthinberniffen üUt

SBaffer gefebt. Smten im SBalb ertönen Schläge. S*<*
bie Artillerie befdjäftigt, Stellungen ein3urichten unb 3®**^
felb freijumadjen. ©troa hunbert Steter hinter ben 3nfu
teriegräben, etroas feitroärts, arbeiten bie Schein®^'
Pioniere an bem ©ingraben bes elettrifdien Sdjeinroerfe
So überall lebhafte Dätigteit.
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Buri ist ein Meister des Stilllebens. Mit der Wonne
des Künstlers und Könners stellt er die Blumentöpfe vors

f Msx kuri

offene Fenster („Musik"), malt er die Gläser und die Wein-
flaschen mit Rotwein auf dem Wirtshaustisch („Die beiden
Jasser", „Die Politiker").

Die Landschaft beherrscht er nicht weniger,- sei es als
Hintergrund zum Porträt und Genre, sei es als Einzel-

darstellung: Gebirge, See, Oberländerhaus. Straßenbie-
gung, Blumenwiese, alles ist voll Leben, licht- und luft-
umflossen hingestellt, wie das nur ein großer echter Künstler
zustande bringt.

Mar Buri stand mitten im blühenden Leben und

mitten auf dem Wege zum höchsten Erfolg. Ein häßliche»
Schicksal hat dieses Leben plötzlich vernichtet. Wir haben

in der Chronik der letzten Nummer vom jähen Tode des

Künstlers am 21. Mai berichtet. Es seien hier nur kurz

einige biographischen Notizen beigefügt: Mar Buri ist in

Burgdorf aufgewachsen, wo er das Progymnasium absob

vierte, um dann die Schule von Dr. Fritz Schider in Basen
die Münchener Akademie und die ^cackàie /ulian zu Paris
zu durchlaufen. Hier besuchte er noch die Schule von Simon
Hollosy,- zuletzt war er Privatschüler von Albert Keller.

In dieser Schulung hat sich Buri das technische Rüstzeug
erworben. Entscheidend aber für seine Schaffensrichtung
war ohne Zweifel Ferdinand Hodler, der ihm die Augen
öffnete für die Erkenntnis der Prinzipien, die ihm nun

wie so vielen Zeitgenossen die Wege zum eigenen Stile
bahnten.

Eine kraftvolle Künstlerpersönlichkeit ist mit Buri von

uns gegangen. Die Schweizer Künstlerschaft hat einen ihrer

Tüchtigsten verloren. Er hat ihr aber ein reiches Kunsterbe
hinterlassen, das weiterzupflanzen ihr eine schöne Pflicht
sein wird.

So dürfte uns Buris Kunst, auch nachdem ihr Träger
nicht mehr da ist, köstliche Früchte bringen, für die wir dein

Frühverstorbenen dankbar sein müssen. bi. k.

ein Nacl
8KÌ22L sus 6ep lZpenöbeket^ung

Am frühen Morgen kam das Regiment ins Gefecht.
Der Feind war aber übermächtig stark. Donnernd „plll-
verte" seine Artillerie in die Schützenlinien, die sich an den
Hängen vorzuarbeiten suchten. Und dann kam der umfassende
Angriff. Die wütenden Gegenangriffe hatten nur momen-
tane Erfolge. Das Regiment mußte, wollte es sich nicht
vernichten oder gefangen setzen lassen, abbauen. Kämpfend,
zogen sich die Züge, Kompagnien und Bataillone unter
dem Schutz der Mitrailleurkompagnie abschnittsweise zurück.

Fünf Stunden Rückzug, über aufgeweichte Wiesen,
durch schlechte Waldwege, aufwärts, abwärts, in bunter
Folge, dazu das ständige Schießen im Rücken, ohne Halt,
ohne Pause, mit dem einzigen Gedanken, endlich einmal
vom Feinde abzukommen: das ist eins Eewaltsleistung!
Und dabei schwirrte immer ein Flieger in der Luft herum,
suchte mit Argusaugen die dunklen Kolonnen, die sich durch
Feld und Wald schlichen, um sie der rückwärtigen Artillerie
zu melden. So mußte man sich auch gegen Sicht von oben
schützen. Es kostete manchen Kilometer Wegverlängerung.

Die Soldaten keuchen und schwitzen unter ihrer schweren
Tornisterlast. Einer seufzt: „Wenn der liebe Gott die Welt
mit dem Tornister auf dem Buckel erschaffen hätte, er würde
die Berge sicherlich etwas niedriger gemacht haben". Da-
rob Gelächter in der ganzen Kompagnie und der Geist wird
wieder besser. In der Landschaft liegt erstes Frühlingser-
wachen. Schon blicken da und dort grüne Fleckchen ver-
wundert in die sonnenbeschienene Welt.

Endlich wirds stiller. Der Feind folgt nicht mehr.
Hat er die Fühlung verloren? Und dazu ist die neue Ver-
teidigungslinie erreicht. Sie zieht sich über einen das Tal
beherrschenden, waldigen Hügel. Droben am Waldrand
stehen die Offiziere beisammen. Der Oberst gibt seine neuen
Befehle, ruhig, ohne Ueberhastung, klar bestimmt. Er weiß
es: das beruhigt die Offiziere nach diesem nervenerregen-
den, anstrengenden Rückzug,- das gibt ihnen neue Zuversicht,

1314/lö von Vogt. Lurgöorf.

Sicherheit im Auftreten gegenüber der Mannschaft. Dîe

neue Stellung soll unter allen Umständen gehalten werden,

bis die Division, die frühestens morgen Vormittag eintrefft"
kann, aufgeschlossen hat. Den einzelnen Bataillonen u>e^

den die Stellungen zugewiesen, der zugeteilten ArtillerG
den Mitrailleuren und übrigen Truppen die Abschnitte
zeichnet.

Und nun setzt ein emsiges Arbeiten droben am stilft"
Waldrand ein. Tornister, Gewehre, Blusen hat man
schützenden Waldesdunkel gelassen. Hemdärmelige Gestalte"

beginnen am Waldrand, am Abhang, am Bach drunten
schaufeln, zu pickeln, zu holzen. Natürlich ist auch für g""

hörigen Schutz gesorgt. Eine Kompagnie Infanterie um

zwei Maschinengewehre verschleiern die Befestigungsarbe"
ten. Signalpioniere stehen auf einem zwei Kilometer eim

fernten Hügel. Sie werden den anrückenden Feind zum ^
bührenden Empfang sofort melden. Ganz gut sieht um"

die beiden weißen Signalscheiben und das rote Licht de

Heliographs. Häufig auch setzt der Kommandant den Fe»"'

stecher vors Gesicht. Der Posten bleibt ruhig. Somit fâ
der Feind immer noch nicht.

Unterdessen aber entstehen überall mit bewundern^
werter Schnelligkeit die schützenden Jnfanteriegräben. Sw"
nach einer Stunde sind sie für knieende Schützen stark u"

tief genug. Sie werden aber zum Stehendschießen ausg.
baut und mit Unterständen versehen. Im Tal drum
werden Drahthindernisse erstellt. Der Bach wird geschum

'

So wird die Talsohle vor den Drahthindernissen um
Wasser gesetzt. Hinten im Wald ertönen Schläge. Hi^
die Artillerie beschäftigt, Stellungen einzurichten und S^U"
feld freizumachen. Etwa hundert Meter hinter den ^uft
teriegräben, etwas seitwärts, arbeiten die Scheinwerl
pioniere an dem Eingraben des elektrischen Scheinwerft
So überall lebhafte Tätigkeit.
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Sdjon neigt fidj bie Sonne 3um Untergänge. Das
pnrictjten ber Stellung rüdt bem Snbe entgegen. Sine
k|te Sanb pr Ausbefferung nod) oorbanbener Plängel roirb
•Agelegt, bie Arbeiten mit Ploos unb Dannäften mastiert.

Podj immer bleibts rubig. Raum baff bin unb roie»
öer einßelne Patrouillenfdjüffe Renntnis geben, bafe ber
5einb immer nodj oorbanben ift. Sei Dagesbelle ift fein
eingriff mebr 311 erroarten. Offenbar roill ber ©egner bie
Pfeilung im näd)tlid)en Sturmangriff einrennen. Sr foil
fwr tommen. 3bm foil ein Smpfang bereitet toerben, baff
Jbm bas SBiebertommen ficberlid) oerleibet. Ellies ftebt für
°'e nädjtltdje Perteibigung bereit.

Pabenfd)roar3 brid)t bie Pacht berein. Pacb allen Sei»
bin oerfdjroinben Patrouillen. Sin unb roieber ertönen

|?fd) bintereinanber mehrere ©eroebrfebüffe: Patrouillen
JJtb aufeinanber geftofren. Sonft berrfebt tiefe, unheimliche
«tille, bie fo tgpifdje, allen befannte Stille oor bem Sturm.
•Oie Perteibiger haben im 2Balbe nod) rafd) bas Abenbeffen
etttgenommen. Pun befeben fie bie Stellungen. Offnere
Reiten gefpenfterbaft oon ©raben 3U ©raben, bie lebten
Reifungen für ben beoorftebenben Rampf gebenb unb noch»

Jiols allen tiefe Stille befeblenb. 3m glüftertone unter»
halten fid) bie Reute. Sinige oerfueben, fo guts eben gebt,
j'dj in ben prooiforifd) eingerichteten ITnterftänben I)in3U=
Uteden. Ueh erall macht fid) eine tleine, begreifliche Unruhe
T bem fommenben Ungeroiffen bemertbar.

Hiebt Uhr oorüber. Aus ber gerne tönt HBagengeraffel
*Ab Sunbegefläff. 3ft ber geinb auf bem Plarfch? Schon
Rollen ein3elne ängftlidjere Seelen buntle Rolonnen oor
''d) feben, befonbers bann, als häufiger in ber Päbe unb
forne bie Sdjüffe fieb treffenber Patrouillen bie Pachtrube
Hören.

Peun Uhr. Oer Scheinwerfer beginnt feine Dätigteit.
^ toirft îitternbe ßidjttegel auf bie febtoeigenben Platten,
"^leuchtet Stüd für Stüd bas oorliegenbe ©elänbe. Picbts
i«9t fieb.

Da, roas ift bas? Ungefähr 400 Pteter oor uns taucht
3toeiter ßidjttegel auf. Sr tommt oom ©egner. Rang»
fud)t er unfere Stellungen. Ptif eiferner Ronfeguenä

i^Amt ber ßicbtfled näher. Pod) fünf, noch 3toei Plinuten
er mufe in unferer Stellung fein. „Duden unb unbetoeg»

fd) bleiben", gebt ein Sefebl oon ©raben 3U ©raben. Pun
''Hb tuir im befdjienenen ßid)tfreis. Plajeftätifd) rollt oon
?hiben her ber erfte Ranonenfdjub auf unfere „geftungen".
^mfete Artillerie antwortet, bas ©efdjübbuell beginnt. Son

Infanterie aber ift noch nirgenbs etroas ju bemerfen
^db bod) ift febon 3ebn Uhr oorüber.

n?äge
Es Gîchichtli us em Ämmetfi

^
P3o»n=i no bim Solepuur bi Ptäldjer gfi, ban i e .Pod)»
âba, a bä ban t fiber no mängifdjt müefje finne. Pli

jR ihm SämeIi=PetIi*) g feit, bem fälbbüre, fdjubgatterige
'ûunbli. Sr bet 00 üfiem Puur 's Solebüsli epfange

Ha un i ber SBärcbe oil bi üs taronet. Dä Petli ifdjt
j.

®igete Shutter gfi bis bert un änenume. Sdjo me me
jfnume bet gfeb laufe, ifdjt ein fdjier 's Rachen ad)o. PSas
aUr»® SUlöntfd) besume gbämelet u bet fini bünne Sdjeicbli
brÜ! g^et! Pli bätt fölle meinen, er bätt emel es Salb»

I®. fo gleitig bet er fdje oürerfd) gftellt.

fälR ^sbaltig bet er teni 3uebe 3üglet. Sr ifd) für ihn
çn. âfi- grifeber fig er 3roar oerbüratet gfi, bet er errt

ereilt, aber er beig nib es guets ßos tröffe gba
(j j.9 00 ber grau gfdjeibe. 3möi ©hing läbti 0 no; aber

^9^ertoad)fe u frogim=ibm nüt met) berno.

*) Peter

Plöblid) fcbnellt mit 3ifd)enbem Don eine Patete in
bie Söbfe- Dort folgt ihr eine 30>eite, eine britte, eine oierte.
Seil leuchten bie b«tunterfallenben Sterne. Sin Strobbaufen
flammt auf. Sine feinblicbe Patrouille an ben Drabtbinber»
niffen mirb fichtbar. Sie toirb abgetnallt. 3mmer fürser
werben bie Paufen, in benen Pateten auffteigen, immer
häufiger bie gegnerifeben Patrouillen.

Auf einmal tritt eine buntle, unheimliche, fid) rafd)
oorroärts bemegnebe Plauer in ben Ricbttreis bes Schein»
merfers. Patete um Patete, Reud)ttugel um fleu^ttugel
fauft in bie Söh«- Richterlob brennen bie Stroh» unb S0I3»
häufen. Das ßäuteroerf läfet fich gellenb oernebmen. Schon
finb bie oorberften Peiben bes ©egners an ben Sinberniffen.
2ßir hören ihr Sümmern, ihr So^en.

Da löft fich bie Spannung, bie bisher über ben Per»
teibigern gelegen. Sin rafenbes Schnellfeuer beginnt am
linten glügel unb pflan3t fid) mit Slibesfdjnelle über bie
gan3e gront fort, ein Schnellfeuer, oon bem man fich teinen
Segriff machen tann, roenn man es nicht gehört hat. Da»
3toifd)en laffen bie Ptafd)inengeroebre ihr unheimliches, ner»
oenaufpeitfdjenbes „Dad tad tad ." hören. Die
Artillerie beforgt ben ©runbbab.

Die Siech» unb Sohblenben metben ange3ünbet. Dag»
bell ift meitbin bie buntle Pacht erleudjtetl Da3roifd)jen
3ifchen immer roieber bie Pateten in bie Ruft. Sin gigan»
tifches Sdfaufpiel!

Die Siuberniffe finb weggeräumt. Deutlich hören mir
ben gurgelnben Raut bes SBaffers, in bas ber geinb fidj
ftiir3t. Ss tommt ihm ftellenroeife bis 3U ben Süften, bod)
unentroegt arbeitet er fich burd). Smmer fchneller, rafenber,
erregter roirb bas geuer. Da, ein furchtbares Suragebrüll:
ber geinb ift in unferen ©räben. Das roilbe, blutige, men»
fdjenunroûrbige Schlachten bes Sajonetttampfes tann be=

ginnen!
Sinten fdjmettert irgenbroo eine Sataillonsmufit ,,©e»

fed)tsabbrud)". ja, es roar ja nur ein griebensmanöoer.
PSie lebten roir boch alle im Rampf, beobachteten bie ein»
3elnen Pbafen bes ©efechtes „mit ben Augen ber HBirtlich»
feit". Pun natürlid) bei ben Solbaten lebhafte, bis 3ur Sr»
regung gefteigerte Distuffion barüber, meinem Deil roobl
ber fcbliefjlicbe Srfolg 3U3ufpre^en fei. Das ift ficher: Der
Durdjbrud) toäre nur über Saufen oon Doten möglich ge»
roefen.

;Siebft bu bie Richter bort brühen, in roeiter gern?
Dort ift ber Sunbgau. Sier ift's griebensgefecht, bort
fd)redlicbe, blutige, entfebliche 3Birtlid)teit!

Jlläbin.
1, erzellt com Simon Gfeller.

Us beffi ©rünb;en ifd) es ein fdjo 00 Afang a furios
oorcho, bah er es gan3es Süsli epfange bet. U erfd) rächt
bruber ufhalte bet me fi bo müefee, too me gljört het, roi»

n=er i bem Süsli innen usfäliert. Pie bätt groüfj djönne
meirte, es fig ungbüürig brin, fo bet bas gdjnobet, polet
u g'rumoret. Sfunberfd) be 3'Pad)t! Sis um Plitternad)t
bet nie ne gböre bäai^ere, bielen u fage. U bod) ifd)
's Süsli guet e Sd)ibefd)ub oom Suus eroägg gftange.

Plir bei mängifd) g'roärroeifet, roas bimelmilions äd)t
bä petli gäng efo 3'tonad)fe beig. Un einifcht ba mi emel
nümme mögen uberba 3'frage.

Du ifd)t er mit ber ©harte oürecbo:
„Pleinfcht öppen i beig berroil, mi längen im Sett

3'ftrecte un e gan3i Pod)t 3'fd)Iofe? Sibejäbener ffiattig
fött i mitenangere djönne fertigmache: S ©babetrog, e

Süebnmerfäbel, e Säufäbred), es ©büngelifteroeli, e Sär»
böpfeldhrummen u füfeht all ber Dufigfchiefe. HBeifd)

ltt VV0KD Ublv MHO 27!

Schon neigt sich die Sonne zum Untergange. Das
Einrichten der Stellung rückt dem Ende entgegen. Eine
letzte Hand zur Ausbesserung noch vorhandener Mängel wird
^gelegt, die Arbeiten mit Moos und Tannästen maskiert.

Noch immer bleibts ruhig. Kaum datz hin und wie-
°er einzelne Patrouillenschüsse Kenntnis geben, das; der
Aind immer noch vorhanden ist. Bei Tageshelle ist kein
Angriff mehr zu erwarten. Offenbar will der Gegner die
Stellung im nächtlichen Sturmangriff einrennen. Er soll
anr kommen. Ihm soll ein Empfang bereitet werden, datz
chm das Wiederkommen sicherlich verleidet. Alles steht für

nächtliche Verteidigung bereit.
Rabenschwarz bricht die Nacht herein. Nach allen Sei-

lei hin verschwinden Patrouillen. Hin und wieder ertönen
^asch hintereinander mehrere Gewehrschüsse: Patrouillen
lAd aufeinander gestotzen. Sonst herrscht tiefe, unheimliche
Stille, die so typische, allen bekannte Stille vor dem Sturm,
-vie Verteidiger haben im Walde noch rasch das Abendessen
Angenommen. Nun besetzen sie die Stellungen. Offiziere
Seiten gespensterhaft von Graben zu Graben, die letzten
Weisungen für den bevorstehenden Kampf gebend und noch-
'Nais allen tiefe Stille befehlend. Im Flüstertone unter-
tznlten sich die Leute. Einige versuchen, so guts eben geht,
nch in den provisorisch eingerichteten Unterständen hinzu-
Zecken. Ueberall macht sich eine kleine, begreifliche Unruhe
bor dem kommenden Ungewissen bemerkbar.

Acht Uhr vorüber. Aus der Ferne tönt Wagengerassel
^nd Hundegekläff. Ist der Feind auf dem Marsch? Schon
sollen einzelne ängstlichere Seelen dunkle Kolonnen vor
M sehen, besonders dann, als häufiger in der Nähe und
àrne die Schüsse sich treffender Patrouillen die Nachtruhe
tzören.

Neun Uhr. Der Scheinwerfer beginnt seine Tätigkeit.
Er wirft zitternde Lichtkegel auf die schweigenden Matten,
^leuchtet Stück für Stück das vorliegende Gelände. Nichts
legt sich.

Da, was ist das? Ungefähr 400 Meter vor uns taucht
zweiter Lichtkegel auf. Er kommt vom Gegner. Lang-

îam sucht er unsere Stellungen. Mit eiserner Konsequenz
'"Mint der Lichtfleck näher. Noch fünf, noch zwei Minuten

er mutz in unserer Stellung sein. „Ducken und unbeweg-
.sch bleiben", geht ein Befehl von Graben zu Graben. Nun
und wir im beschienenen Lichtkreis. Majestätisch rollt von
Wichen her der erste Kanonenschutz auf unsere „Festungen".
Unsere Artillerie antwortet, das Eeschützduell beginnt. Von
kr Infanterie aber ist noch nirgends etwas zu bemerken

^Nd dgch ist schon zehn Uhr vorüber.

wäge
6s NeknchM us em Ammettz

^ Wo-n-i no bim Holepuur bi Mälcher gsi, han i e.Noch-
^r gha, g dir Han i sider no mängischt müetze sinne. Mi
sL ihm Hämeli-Pekli") gseit, dem sälbdüre, schutzgatterige

tanndli. Er het vo üfem Puur 's Holehüsli epfange
da un i der Wärche vil bi üs tawnet. Dä Pekli ischt

^
eigete Chutter gsi bis dert un änenume. Scho we mg

i^üume het cgeh laufe, ischt ein schier 's Lachen acho. Was
Möntsch desume ghämelet u het sini dünne Scheichli

x^'ängget! Mi hätt sölle meinen, er hätt emel es Halb-
tzk. so gleitig het er sche vürersch gstellt.

!à Hushaltig het er keni zuehe züglet. Er isch für ihn
»i kr gsj. Frifeher sig er zwar verhüratet gsi. het er ent
ì,dur erzellt, aber er heig nid es guets Los tröffe gha
h

uü vo der Frau gscheide. Zwöi Ching läbti o no: aber

^"üe^erwachse u frogi^n-ihm nüt meh derno.

Peter

Plötzlich schnellt mit zischendem Ton eine Rakete in
die Höhie. Dort folgt ihr eine zweite, eine dritte, eine vierte.
Hell leuchten die herunterfallenden Sterne. Ein Strohhaufen
flammt auf. Eine feindliche Patrouille an den Drahthinder-
nissen wird sichtbar. Sie wird abgeknallt. Immer kürzer
werden die Pausen, in denen Raketen aufsteigen, immer
häufiger die gegnerischen Patrouillen.

Auf einmal tritt eine dunkle, unheimliche, sich rasch
vorwärts bewegnede Mauer in den Lichtkreis des Schein-
werfers. Rakete um Rakete, Leuchtkugel um Leuchtkugel
saust in die Höhe. Lichterloh brennen die Stroh- und Holz-
Haufen. Das Läutewerk lätzt sich gellend vernehmen. Schon
sind die vordersten Reihen des Gegners an den Hindernissen.
Wir hören ihr Hämmern, ihr Holzen.

Da löst sich die Spannung, die bisher über den Ver-
teidigern gelegen. Ein rasendes Schnellfeuer beginnt am
linken Flügel und pflanzt sich mit Blitzesschnelle über die
ganze Front fort, ein Schnellfeuer, von dem man sich keinen
Begriff machen kann, wenn man es nicht gehört hat. Da-
zwischen lassen die Maschinengewehre ihr unheimliches, ner-
venaufpeitschendes „Tack tack tack ." hören. Die
Artillerie besorgt den Erundbatz.

Die Blech- und Holzblenden werden angezündet. Tag-
hell ist weithin die dunkle Nacht erleuchtet Dazwischen
zischen immer wieder die Raketen in die Luft. Ein gigan-
tisches Schauspiel!

Die Hindernisse sind weggeräumt. Deutlich hören wir
den gurgelnden Laut des Wassers, in das der Feind sich

stürzt. Es kommt ihm stellenweise bis zu den Hüften, doch
unentwegt arbeitet er sich durch. Immer schneller, rasender,
erregter wird das Feuer. Da, ein furchtbares Huragebrllll:
der Feind ist in unseren Gräben. Das wilde, blutige, men-
schenunwürdige Schlachten des Bajonettkampses kann be-
ginnen!

Hinten schmettert irgendwo eine Bataillonsmusik „Ee-
fechtsabbruch". Ach ja, es war ja nur ein Friedensmanöver.
Wie lebten wir doch alle im Kampf, beobachteten die ein-
zelnen Phasen des Gefechtes „mit den Augen der Wirklich-
keit". Nun natürlich bei den Soldaten lebhafte, bis zur Er-
regung gesteigerte Diskussion darüber, welchem Teil wohl
der schlietzliche Erfolg zuzusprechen sei. Das ist sicher: Der
Durchbruch wäre nur über Haufen von Toten möglich ge-
wesen.

^Siehst du die Lichter dort drüben, in weiter Fern?
Dort ist der Sundgau. Hier ist's Friedensgefecht, dort
schreckliche, blutige, entsetzliche Wirklichkeit!

Madin.
l. erhellt vom 8imon seller.

Us dessi Gründen isch es ein scho vo Afang a kurios
vorcho, dah er es ganzes Hüsli epfange het. U ersch rächt
druber ushalte het me si do müetze, wo me ghört het, wi-
n-er i dem Hüsli innen usfäliert. Me Hätt gwütz chönne
meià, es sig unghüürig drin, so het das gchnodet, polet
u g'rumoret. Bsundersch de z'Nacht! Bis um Mitternacht
het me ne ghöre hämmere, kielen u sage. U doch isch
's Hüsli guet e Schibeschutz vom Huus ewägg gstange.

Mir hei mängisch g'wärweiset, was himelmilions ächt
dä Pekli gäng eso z'tonachse heig. Un einischt ha mi emel
nümme mögen uberha z'frage.

Du ischt er mit der Charte vürecho:
„Meinscht öppen i heig derwil, mi längen im Bett

z'strecke un e ganzi Nacht z'schlofe? Sibezähener Eattig
sött i mitenangere chönne fertigmache: E Chatzetrog, e

Hüehnnersädel, e Säufährech, es Chüngelisteweli, e Här-
döpfelchrummen u süscht all der Tusigschietz. Weisch
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